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Gesangbucher A4US der Geschichte der ELK
Das romesche Gesangbuch (1)

Eine jeweils IN sich abgeschlossene Aufsatzfolge uüber die Gesangbuch-
geschichte der heutigen Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche
(SELK) HU mf der Gesangbuchgeschichte ihrer ehemaligen Teilkirchen
beginnen, IN denen C3, ihrer Entstehung nach, sehr unterschiedliche Wege

einem ersien Gesangbuch und Nachfolgegesangbüchern IN HÜ  s Jast
150 Jahren his heute\ gegeben hat. Ihre Hymnologie ist iImmer mitgepragt
VORN den sie jeweils umgebenden kıiırchlichen und wissenschaftlichen Insti-
fulionen, aber auch VORN dem Bemühen, SCHUM hutherisches Liedgut EeINZU-
bringen, da 1es en /eiten ihrer Bekenntnisbindung Adas unfehl-
hare WOort (rsottes und die Lutherischen Bekenntnisschriften gehörte.

Bereıts dıe erste Generalsynode der Evangelıisch-lutherischen Kırche In
Preußen, der SUS. „Altlutheraner““. 1541 in Breslau beschloss „behufs der späater

veranlassenden Herausgabe e1INes allgemeınen Gesangbuches“ e1ne miIra-
SC tarten. In ıhr „sollen dıe (1meInden anzeıgen, welche Gesangbücher
be1 iıhnen 1m kırchlichen eDTrauc sınd und welche Lieder in iıhnen SC
SUNSCH werden.‘“ 4 1544 e1 s „Den TUC242  Johannes Junker:  Gesangbücher aus der Geschichte der SELK  Das Cromesche Gesangbuch (1)  Eine jeweils in sich abgeschlossene Aufsatzfolge über die Gesangbuch-  geschichte der heutigen Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche  (SELK) muss mit der Gesangbuchgeschichte ihrer ehemaligen Teilkirchen  beginnen, in denen es, ihrer Entstehung nach, sehr unterschiedliche Wege  zu einem ersten Gesangbuch und zu Nachfolgegesangbüchern in nun fast  150 Jahren bis heute! gegeben hat. Ihre Hymnologie ist immer mitgeprägt  von den sie jeweils umgebenden kirchlichen und wissenschaftlichen Insti-  tutionen, aber auch von dem Bemühen, genuin lutherisches Liedgut einzu-  bringen, da dies zu allen Zeiten zu ihrer Bekenntnisbindung an das unfehl-  bare Wort Gottes und die Lutherischen Bekenntnisschriften gehörte.  Bereits die erste Generalsynode der Evangelisch-lutherischen Kirche in  Preußen, der sog. „Altlutheraner“‘, 1841 in Breslau beschloss „behufs der später  zu veranlassenden Herausgabe eines allgemeinen Gesangbuches‘“ eine Umfra-  ge zu starten. In ihr „sollen die Gemeinden anzeigen, welche Gesangbücher  bei ihnen im kirchlichen Gebrauch sind und welche Lieder in ihnen gerne ge-  sungen werden.‘“? 1844 heißt es: „Den Druck ... eines Gesangbuches mit ange-  hängtem Melodienregister hat die Synode als wünschenswert erkannt, und ...  das Oberkirchenkollegium mit den nöthigen Vorbereitungen beauftragt‘.? 1852  heißt es konkreter: „Der Synode waren auch zwei Entwürfe zu Gesangbüchern  vorgelegt worden, der eine von Pastor Kluge, der diese Arbeit im Auftrage einer  früheren Synode unternommen, der andere von Pastor Crome. So wünschens-  werth es nun auch erschien, wenn bei allen unseren Gemeinden nur ein einzi-  ges gutes Gesangbuch in Gebrauch wäre, so beschloß die Synode doch, wegen  der großen Schwierigkeiten, welche der Erreichung dieses Ziels entgegentreten,  von der allgemeinen Einführung irgend eines Gesangbuchs in die Kirche un-  seres Landes überhaupt abzustehen, jedoch mit dem Vorbehalt der Empfehlung  eines neuen Gesangbuchs für den Fall, daß mit der Zeit die eine oder andere Ge-  meinde ein Gesangbuch bedürfen würde. Zugleich übertrug sie dem Ober-Kir-  chen-Kollegium, eine Kommission von Sachverständigen niederzusetzen, wel-  1  Heute steht die SELK seit ihrer Konstituierung 1972 erstmalig vor der Herausgabe eines völ-  lig eigenen Gesangbuches (Gesangbuch, Vorentwurf III, Auszug, Vorlage zur Kirchensynode  vom 19.-21. April 2018 in Stadthagen).  Beschlüsse der Generalsynode 1841, 1. Heft, Leipzig 1842, S. 79. Im Folgenden werden die al-  ten Quellentexte meist ausführlich abgedruckt, weil sie nicht mehr oft zur Verfügung stehen.  A.a.0., 2. Heft, 1865, S. 137.e1InNnes Gesangbuches mıt dL1L8C-
hängtem Melodienregıster hat dıe Synode als wünschenswert erkannt., und242  Johannes Junker:  Gesangbücher aus der Geschichte der SELK  Das Cromesche Gesangbuch (1)  Eine jeweils in sich abgeschlossene Aufsatzfolge über die Gesangbuch-  geschichte der heutigen Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche  (SELK) muss mit der Gesangbuchgeschichte ihrer ehemaligen Teilkirchen  beginnen, in denen es, ihrer Entstehung nach, sehr unterschiedliche Wege  zu einem ersten Gesangbuch und zu Nachfolgegesangbüchern in nun fast  150 Jahren bis heute! gegeben hat. Ihre Hymnologie ist immer mitgeprägt  von den sie jeweils umgebenden kirchlichen und wissenschaftlichen Insti-  tutionen, aber auch von dem Bemühen, genuin lutherisches Liedgut einzu-  bringen, da dies zu allen Zeiten zu ihrer Bekenntnisbindung an das unfehl-  bare Wort Gottes und die Lutherischen Bekenntnisschriften gehörte.  Bereits die erste Generalsynode der Evangelisch-lutherischen Kirche in  Preußen, der sog. „Altlutheraner“‘, 1841 in Breslau beschloss „behufs der später  zu veranlassenden Herausgabe eines allgemeinen Gesangbuches‘“ eine Umfra-  ge zu starten. In ihr „sollen die Gemeinden anzeigen, welche Gesangbücher  bei ihnen im kirchlichen Gebrauch sind und welche Lieder in ihnen gerne ge-  sungen werden.‘“? 1844 heißt es: „Den Druck ... eines Gesangbuches mit ange-  hängtem Melodienregister hat die Synode als wünschenswert erkannt, und ...  das Oberkirchenkollegium mit den nöthigen Vorbereitungen beauftragt‘.? 1852  heißt es konkreter: „Der Synode waren auch zwei Entwürfe zu Gesangbüchern  vorgelegt worden, der eine von Pastor Kluge, der diese Arbeit im Auftrage einer  früheren Synode unternommen, der andere von Pastor Crome. So wünschens-  werth es nun auch erschien, wenn bei allen unseren Gemeinden nur ein einzi-  ges gutes Gesangbuch in Gebrauch wäre, so beschloß die Synode doch, wegen  der großen Schwierigkeiten, welche der Erreichung dieses Ziels entgegentreten,  von der allgemeinen Einführung irgend eines Gesangbuchs in die Kirche un-  seres Landes überhaupt abzustehen, jedoch mit dem Vorbehalt der Empfehlung  eines neuen Gesangbuchs für den Fall, daß mit der Zeit die eine oder andere Ge-  meinde ein Gesangbuch bedürfen würde. Zugleich übertrug sie dem Ober-Kir-  chen-Kollegium, eine Kommission von Sachverständigen niederzusetzen, wel-  1  Heute steht die SELK seit ihrer Konstituierung 1972 erstmalig vor der Herausgabe eines völ-  lig eigenen Gesangbuches (Gesangbuch, Vorentwurf III, Auszug, Vorlage zur Kirchensynode  vom 19.-21. April 2018 in Stadthagen).  Beschlüsse der Generalsynode 1841, 1. Heft, Leipzig 1842, S. 79. Im Folgenden werden die al-  ten Quellentexte meist ausführlich abgedruckt, weil sie nicht mehr oft zur Verfügung stehen.  A.a.0., 2. Heft, 1865, S. 137.das Überkırchenkollegimum miıt den nöthıgen Vorbereıitungen beauftragt‘.> 158552
e1 U konkreter: „Der Synode auch Z7WeIl Entwürte Gesangbüchern
vorgelegt worden., der e1ne V Oll Pastor uge, der diese Arbeıt 1m uftrage e1ner
irüheren Synode unternommen, der andere V Oll Pastor ('rome. Sa wünschens-
werth U 1LLUIL auch erschıien., WLLE be1 en uUuLLSCICH (1meInden 1LLUT e1n e1INZI1-
SCS gutes Gesangbuch in eDTrauc WAare, eSCNIO dıe Synode doch.
der ogroßen Schwierigkeıten, welche der Erreichung dieses 1e185 entgegentrefen,
VOIlL der allgemeınen Eınführung iırgend e1INes Gesangbuchs in dıe Kırche

Landes überhaupt abzustehen, jedoch mıt dem Vorbehalt der Empfehlung
e1INes Gesangbuchs für den Fall. da mıt der eıt dıe e1ne oder andere (1e-
meılinde e1in Gesangbuch eAdurien würde. ugle1ic übertrug S1e dem Ober-Kır-
chen-Kollegium, e1ne Kommissıon VOIlL Sachverständıigen nıederzusetzen, wel-

Heute steht e SELK ce1f ıhrer Konstitulerung 1977 erstmalıg V der Herausgabe e1Nes vVol-
lıg eigenen Gesangbuches (Gesangbuch, Vorentwurf LLL Auszug, Vorlage ZUL Kırchensynode
V} 1921 prı 2018 1n >  thagen).
Beschlüsse der Generalsynode 1841 Heft. Leipzıg 1542 Im Folgenden werden C1e al-
ten Quellentexte me1lst ausführlich abgedruckt, weiıl S1Ee nıcht mehr oft ZUL Verfügung stehen.
A.a.0Q)., Heft 1865 137
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Johannes Junker:

Gesangbücher aus der Geschichte der SELK 
Das Cromesche Gesangbuch (1) 

Eine jeweils in sich abgeschlossene Aufsatzfolge über die Gesangbuch-
geschichte der heutigen Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche 
(SELK) muss mit der Gesangbuchgeschichte ihrer ehemaligen Teilkirchen 
beginnen, in denen es, ihrer Entstehung nach, sehr unterschiedliche Wege 
zu einem ersten Gesangbuch und zu Nachfolgegesangbüchern in nun fast 
150 Jahren bis heute1 gegeben hat. Ihre Hymnologie ist immer mitgeprägt 
von den sie jeweils umgebenden kirchlichen und wissenschaftlichen Insti-
tutionen, aber auch von dem Bemühen, genuin lutherisches Liedgut einzu-
bringen, da dies zu allen Zeiten zu ihrer Bekenntnisbindung an das unfehl-
bare Wort Gottes und die Lutherischen Bekenntnisschriften gehörte.

Bereits die erste Generalsynode der Evangelisch-lutherischen Kirche in 
Preußen, der sog. „Altlutheraner“, 1841 in Breslau beschloss „behufs der später 
zu veranlassenden Herausgabe eines allgemeinen Gesangbuches“ eine Umfra-
ge zu starten. In ihr „sollen die Gemeinden anzeigen, welche Gesangbücher 
bei ihnen im kirchlichen Gebrauch sind und welche Lieder in ihnen gerne ge-
sungen werden.“2 1844 heißt es: „Den Druck … eines Gesangbuches mit ange-
hängtem Melodienregister hat die Synode als wünschenswert erkannt, und … 
das Oberkirchenkollegium mit den nöthigen Vorbereitungen beauftragt“.3 1852 
heißt es konkreter: „Der Synode waren auch zwei Entwürfe zu Gesangbüchern 
vorgelegt worden, der eine von Pastor Kluge, der diese Arbeit im Auftrage einer 
früheren Synode unternommen, der andere von Pastor Crome. So wünschens-
werth es nun auch erschien, wenn bei allen unseren Gemeinden nur ein einzi-
ges gutes Gesangbuch in Gebrauch wäre, so beschloß die Synode doch, wegen 
der großen Schwierigkeiten, welche der Erreichung dieses Ziels entgegentreten, 
von der allgemeinen Einführung irgend eines Gesangbuchs in die Kirche un-
seres Landes überhaupt abzustehen, jedoch mit dem Vorbehalt der Empfehlung 
eines neuen Gesangbuchs für den Fall, daß mit der Zeit die eine oder andere Ge-
meinde ein Gesangbuch bedürfen würde. Zugleich übertrug sie dem Ober-Kir-
chen-Kollegium, eine Kommission von Sachverständigen niederzusetzen, wel-

1	 Heute steht die SELK seit ihrer Konstituierung 1972 erstmalig vor der Herausgabe eines völ-
lig eigenen Gesangbuches (Gesangbuch, Vorentwurf III, Auszug, Vorlage zur Kirchensynode 
vom 19.-21. April 2018 in Stadthagen).

2	 Beschlüsse der Generalsynode 1841, 1. Heft, Leipzig 1842, S. 79. Im Folgenden werden die al-
ten Quellentexte meist ausführlich abgedruckt, weil sie nicht mehr oft zur Verfügung stehen.

3	 A.a.O., 2. Heft, 1865, S. 137.
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che neben den Manuskrıpten der beıden vorgelegten Gesangbücher auch andere
anerkannte Arbeıten dieser Art prüfen habe Je ach dem Austfall des ( ıut-
achtens dieser Kommissıon SO dann FEın hochwürdıiges Ober-Kırchen-Kaolle-
o1um das e1ne oder das andere oder mehrere der gedruc vorlıegenden Bücher
den (1me1Inden aufgee1gnetem Wege ZUT Annahme empfehlen. Diıe Kaosten des
Drucks habe dıe Kırche nıcht übernehmen. Doch SscChLLEDE dieses nıcht dUu>S,
da dem Pastor Kluge*, we1l 1m Auftrag der Synode gearbeıtet, dıe bereıts
aufgewendeten Kosten ach Ermessen des Ober-Kırchen-Kollegiıum erstattet
werden., WdS dıe Synode vielmehr als Pflıicht der Kırche anerkenne.“

( romes Arbeıtswelse bel der ersten Auflage
Nachdem ( rome 8533 V Oll Potsdam W ach Radevormwa eruten W OI-

den war®, hat offensıichtlich seiInem Entwurf weıtergearbeıtet. Das Kır-
chenblatt berichtet über e1ine 1m September 1554 ın öln ogehaltene ONTIe-
L11 lutherischer Pastoren: „Den ersten Gegenstand der Besprechungen,
welchen theilweıise auch Geme1mdeglıeder d u Cöln und Essen e1 nahmen.
ıldete das V Oll Pastor ('rome herauszugebende Gesangbuch. Diıe Conterenz
ertheılte den V Oll Pastor (rome ıhr dargelegten, VOILL ıhm befolgten (irundsät-
Zl iıhre Bıllıgung, / WdS immer das 1m Eınzelnen heißen INa

1556 ist U dann SOWwelılt. Das Gesangbuch erscheıint unter dem 1ıte Chrıst-
lıches Kırchen- und Haus-G  NGBUCH Fuür evangelısch=lutherische (1e-
meınenGesangbücher aus der Geschichte der SELK  243  che neben den Manuskripten der beiden vorgelegten Gesangbücher auch andere  anerkannte Arbeiten dieser Art zu prüfen habe. Je nach dem Ausfall des Gut-  achtens dieser Kommission solle dann Ein hochwürdiges Ober-Kirchen-Kolle-  gium das eine oder das andere oder mehrere der gedruckt vorliegenden Bücher  den Gemeinden auf geeignetem Wege zur Annahme empfehlen. Die Kosten des  Drucks habe die Kirche nicht zu übernehmen. Doch schließe dieses nicht aus,  daß dem Pastor Kluge*, weil er ım Auftrag der Synode gearbeitet, die bereits  aufgewendeten Kosten nach Ermessen des Ober-Kirchen-Kollegium erstattet  werden, was die Synode vielmehr als Pflicht der Kirche anerkenne.‘®  Cromes Arbeitsweise bei der ersten Auflage  Nachdem Crome 1853 von Potsdam weg nach Radevormwald berufen wor-  den war®, hat er offensichtlich an seinem Entwurf weitergearbeitet. Das Kir-  chenblatt berichtet über eine im September 1854 in Köln gehaltene Konfe-  renz lutherischer Pastoren: „Den ersten Gegenstand der Besprechungen, an  welchen theilweise auch Gemeindeglieder aus Cöln und Essen Theil nahmen,  bildete das von Pastor Crome herauszugebende Gesangbuch. Die Conferenz  ertheilte den von Pastor Crome ihr dargelegten, von ihm befolgten Grundsät-  zen ihre Billigung,“” was immer das im Einzelnen heißen mag.  1856 ist es dann soweit. Das Gesangbuch erscheint unter dem Titel: Christ-  liches Kirchen- und Haus-GESANGBUCH. Für evangelisch=lutherische Ge-  meinen ... Unter der Überschrift „Ein neues Gesangbuch“ führt der Heraus-  geber, Pastor Karl Petrus Theodor Crome, im Kirchenblatt selbst in das Ge-  sangbuch ein: „Manchen Lesern des Kirchenblattes wird es bekannt geworden  sein, daß der Unterzeichnete seit längerer Zeit mit der Bearbeitung eines Ge-  sangbuches beschäftigt gewesen ist. Bei der letzten General-Synode lag der  Entwurf desselben einer Kommission zur Begutachtung vor. Zwei Jahre später  wurde er abermals, und zwar mehr ausgeführt, einer von dem Hochwürdigen  Ober-Kirchen-Kollegio zu diesem Zweck ernannten Kommission zur Prüfung  vorgelegt. Als diese neben manchen Vorschlägen zu ihrer Vervollkommnung  im ganzen ihre Billigung ertheilte, wurde zur völligen Ausarbeitung für den  Druck geschritten.  4  Der von Kluge erarbeitete Entwurf muss wohl nach den letzten Kriegseinwirkungen als ver-  schollen gelten.  5  Beschlüsse der Generalsynoden, 3. Heft 1849, S. 242-243. Siehe auch: „Kirchenblatt für die  evangelisch-lutherischen Gemeinen in Preußen“ (im Folgenden kurz: Kirchenblatt) 1852,  Nr. 21, S. 257: „Es steht zu erwarten, daß mindestens das eine dieser Bücher den Gemeinen in  nicht ferner Zukunft durch den Druck wird dargeboten werden können.“  Nach der Ermordung seines Amtsvorgängers Pastor Haver in Radevormwald (s. Kirchenblatt,  1883, Nr. 13, S. 167f).  Kirchenblatt 1855, Nr. 9, S. 111. Das aufschlussreiche Titelblatt der 1. Auflage ist auf der  nächsten Seite abgedruckt.Unter der Überschrift „Ekın Gesangbuch‘ der Heraus-
geber, Pastor arl Petrus Theodor Crome., 1m Kırchenblat selbst ın das (1e-
sangbuc e1in „Manchen Lesern des Kırchenblattes wırd U ekannt geworden
se1n, dal3 der Unterzeichnete se1t längerer eıt mıt der Bearbeıitung e1Ines (1e-
sangbuches beschäftigt SCWESCH ist Be1 der etzten General-Synode lag der
Entwurtft desselben e1ner Kommıissıon ZUX Begutachtung VOL. WEe1 TE später
wurde abermals, und Z£Wdl mehr ausgeführt, e1ner VOILL dem Hochwürdigen
ÜOber-Kırchen-Kolleg1o diesem WEeC ernannten Kommıissıon ZUX Prüfung
vorgelegt. Als diese neben manchen Vorschlägen iıhrer Vervollkommnung
1m SdLZCH iıhre Bıllızung ertheıilte. wurde ZUT völlıgen Ausarbeıtung für den
TUC geschrıtten.

Der VL uge erarbeıtete Entwurf [L1U5S5>S5 ohl ach den etzten Kriegseinwırkungen alg V1 -

SCHOLIleN gelten.
Beschlüsse der Generalsynoden, eflt 18549 2477243 1e. uch: „Kırchenblatt ür C1e
evangelısch-lutherischen (112me1ınen 1n Preußen“‘ (im Folgenden urz Kırchenblatt 1852
Nr. 21 257 „LES csteht erwarten, da 3 mındestens das e1ne c1eser Biücher den (1meınen 1n
nıcht ferner Zukunft UrCc den TUC WwIrd dargeboten werden können.“
ach der rmordung Se1INESs Amtsvorgangers Pastor Haver 1n Radevormwald (s Kırchenblatt,
1883 Nr. 13
Kırchenblat 1855 Nr. 111 Das aufschlussreiche Tiıtelblatt der Auflage 1st auf der
nachsten Selte abgedruckt.
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che neben den Manuskripten der beiden vorgelegten Gesangbücher auch andere 
anerkannte Arbeiten dieser Art zu prüfen habe. Je nach dem Ausfall des Gut-
achtens dieser Kommission solle dann Ein hochwürdiges Ober-Kirchen-Kolle-
gium das eine oder das andere oder mehrere der gedruckt vorliegenden Bücher 
den Gemeinden auf geeignetem Wege zur Annahme empfehlen. Die Kosten des 
Drucks habe die Kirche nicht zu übernehmen. Doch schließe dieses nicht aus, 
daß dem Pastor Kluge4, weil er im Auftrag der Synode gearbeitet, die bereits 
aufgewendeten Kosten nach Ermessen des Ober-Kirchen-Kollegium erstattet 
werden, was die Synode vielmehr als Pflicht der Kirche anerkenne.“5

Cromes Arbeitsweise bei der ersten Auflage

Nachdem Crome 1853 von Potsdam weg nach Radevormwald berufen wor-
den war6, hat er offensichtlich an seinem Entwurf weitergearbeitet. Das Kir-
chenblatt berichtet über eine im September 1854 in Köln gehaltene Konfe-
renz lutherischer Pastoren: „Den ersten Gegenstand der Besprechungen, an 
welchen theilweise auch Gemeindeglieder aus Cöln und Essen Theil nahmen, 
bildete das von Pastor Crome herauszugebende Gesangbuch. Die Conferenz 
ertheilte den von Pastor Crome ihr dargelegten, von ihm befolgten Grundsät-
zen ihre Billigung,“7 was immer das im Einzelnen heißen mag.

1856 ist es dann soweit. Das Gesangbuch erscheint unter dem Titel: Christ-
liches Kirchen- und Haus-GESANGBUCH. Für evangelisch=lutherische Ge- 
meinen … Unter der Überschrift „Ein neues Gesangbuch“ führt der Heraus-
geber, Pastor Karl Petrus Theodor Crome, im Kirchenblatt selbst in das Ge-
sangbuch ein: „Manchen Lesern des Kirchenblattes wird es bekannt geworden 
sein, daß der Unterzeichnete seit längerer Zeit mit der Bearbeitung eines Ge-
sangbuches beschäftigt gewesen ist. Bei der letzten General-Synode lag der 
Entwurf desselben einer Kommission zur Begutachtung vor. Zwei Jahre später 
wurde er abermals, und zwar mehr ausgeführt, einer von dem Hochwürdigen 
Ober-Kirchen-Kollegio zu diesem Zweck ernannten Kommission zur Prüfung 
vorgelegt. Als diese neben manchen Vorschlägen zu ihrer Vervollkommnung 
im ganzen ihre Billigung ertheilte, wurde zur völligen Ausarbeitung für den 
Druck geschritten.

4	 Der von Kluge erarbeitete Entwurf muss wohl nach den letzten Kriegseinwirkungen als ver-
schollen gelten.

5	 Beschlüsse der Generalsynoden, 3. Heft 1849, S. 242-243. Siehe auch: „Kirchenblatt für die 
evangelisch-lutherischen Gemeinen in Preußen“ (im Folgenden kurz: Kirchenblatt) 1852,  
Nr. 21, S. 257: „Es steht zu erwarten, daß mindestens das eine dieser Bücher den Gemeinen in 
nicht ferner Zukunft durch den Druck wird dargeboten werden können.“

6	 Nach der Ermordung seines Amtsvorgängers Pastor Haver in Radevormwald (s. Kirchenblatt, 
1883, Nr. 13, S. 167f).

7	 Kirchenblatt 1855, Nr. 9, S. 111. Das aufschlussreiche Titelblatt der 1. Auflage ist auf der 
nächsten Seite abgedruckt.
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Es E1 MIr gestattet, 1eTr dıe Anzeıge davon machen., da dıe Arbeıt
1LLULL vollendet ist und das Buch fert1g vorlıegt, und diese Anzeıge mıt ein1gen
Miıtthe1ilungen über letzteres begleıten.

Ich habe ohl (1Ottes Führung und Rath darın erkennen mMuUssen, da
gerade dieser Arbeıt MIr se1lt längeren Jahren ust und Antrıeb gegeben,
da ich hıerher ach Rade VOLILI Wald kam., ich 1m eDrauc der heben MIır
anvertrauten (rTemelınde d u der unırten Kırche her e1n Gesangbuch vorfand,
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Es sei mir gestattet, hier die Anzeige davon zu machen, daß die Arbeit 
nun vollendet ist und das Buch fertig vorliegt, und diese Anzeige mit einigen 
Mittheilungen über letzteres zu begleiten.

Ich habe wohl GOttes Führung und Rath darin erkennen müssen, daß er 
gerade zu dieser Arbeit mir seit längeren Jahren Lust und Antrieb gegeben, 
da ich hierher nach Rade vorm Wald kam, wo ich im Gebrauch der lieben mir 
anvertrauten Gemeinde aus der unirten Kirche her ein Gesangbuch vorfand, 
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welches nothwendıig Urc e1in anderes ersetzt werden mußte, we1l U e1in Buch
voll Verderbens. Unglaubens und alscher TE ist. Kaum dal3 U e1ne Anzahl
alterer Lieder d u dem trüherer hiıesigen bergischen Landes-Gesangbuche, dıe
sıngenden und klıngenden erge genannt, enthält, dıe. obwohl S1e€ sehr veran-
dert. doch och allentalls sıngen möglıch und zulässıg WAdIl. Das erwähnte
altere Gesangbuch aber ist nıcht mehr in vieler Händen uch der selıge Pastor
Haver hatte VOILL Anfang se1t seiInem und Nalıla (1me1ne FEintraıtt ın dıe uther1-
osche Kırche den Ersatz dieses Gesangbuchs Urc e1n anderes gedacht.,
dessen Bearbeıtung auch dıe Vorbereıtungen und den Anfang emacht hat
Es Wdadl ıhm nıcht beschieden, asselbe vollenden.

Diıe Nothwendigkeıt hat mıch somıt ZUT Vollendung me1ı1ner Arbeıt getrie-
ben. und ich preise den ITN, da 1U  — dıe Stunde ahe gekommen in
welcher Jenes seelengefährlıche Buch dus der Kırche und dus den Händen und
Häusern me1ı1ner (1 meılne verschwınden soll Es Ware auch auf ULLSCICI SdHZCH
Preußischen Kırche e1ne un und Schuld VOIL (1ott geblieben, WLLE nıcht
orge gefragen Ware, dieses Buch abzuthun.““$

ber dıe Verbreitung dieser ersten Auflage V Oll 3000 Exemplaren erfahren
WIT vVo Herausgeber: „Der Frren U aber. dal3 der Kreı1s, ın welchem das
Buch gebraucht werden wırd. gleich VOILL Anfang e1in orößerer ın dem dıe
(1Teme1Inen des Cölner Pfarrbezırks., dıe Nassauıischen und Badıschen (1eme!I-
1LLC1L asselbe gleichfalls, nachdem S1e längst ach eınem anderen Gesangbuch
verlangt aben, be1 sıch einführen. Diıe Nassauıischen Brüder geDrauchten
selither das alte Marburger Gesangbuch, welches ZWdl den bessern ogehört,
doch nıcht genügen: ist Diıe Rhemuischen und Badıschen hatten sıch ın EFT-
manglung e1INes anderen mıt dem kleinen Raumerschen Gesangbuch begnügt,
das be1 all Nalılal Trefflichker doch für den kırchlichen eDrauc Zu SC
schränkten Umfangs ist Ob 1LLULL der Frr auch och ın mehreren (1eme!I-
1LLC1L dem uUuC den Weg öffnen wırd. Se1 ıhm anheimgestellt. Bıs jetzt ist U

ach einer der (Teme1ınden der östlıchen Provınzen uULLSCICS Vaterlandes hın
verlangt. Konnte der Herausgeber Urc mehr und mehr Vervollkommnung
Nalıla Arbeıt 1ın wırken. 1e8Se1De mehreren (1 meIınden annehmlıch
machen. soll U seinem ıllen nıcht tehlen Der treundlıchen Kkennt-
nısnahme der Gilaubensbrüde und Kırchgenossen 11l Cl S1e Urc diese An-
ze1ge empfehlen.

Am Ende g1bt U auch Intftormatıiıonen über FTUÜUC und Verkauf: „LEs ist ın
Cöln ın der Hassel’schen Druckere1. derselben, in welcher Jährlıc viele
ausend Bıbeln für dıe brıtische und ausländısche Bıbel-Gesellschaft gedruc.
werden, unter der Leıtung und 111a annn Ssteten UIS1ICcC me1ines theu-
11 Bruders des ast er gedruckt, der dıe Teuste orge und e1 auf dıe

Kırchenblat 1856 Nr. 10771
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welches nothwendig durch ein anderes ersetzt werden mußte, weil es ein Buch 
voll Verderbens, Unglaubens und falscher Lehre ist. Kaum daß es eine Anzahl 
älterer Lieder aus dem früherer hiesigen bergischen Landes-Gesangbuche, die 
singenden und klingenden Berge genannt, enthält, die, obwohl sie sehr verän-
dert, doch noch allenfalls zu singen möglich und zulässig war. Das erwähnte 
ältere Gesangbuch aber ist nicht mehr in vieler Händen. Auch der selige Pastor 
Haver hatte von Anfang seit seinem und seiner Gemeine Eintritt in die lutheri-
sche Kirche an den Ersatz dieses Gesangbuchs durch ein anderes gedacht, zu 
dessen Bearbeitung er auch die Vorbereitungen und den Anfang gemacht hat. 
Es war ihm nicht beschieden, dasselbe zu vollenden.

Die Nothwendigkeit hat mich somit zur Vollendung meiner Arbeit getrie-
ben, und ich preise den HErrn, daß nun die Stunde nahe gekommen ist, in 
welcher jenes seelengefährliche Buch aus der Kirche und aus den Händen und 
Häusern meiner Gemeine verschwinden soll. Es wäre auch auf unserer ganzen 
Preußischen Kirche eine Sünde und Schuld vor Gott geblieben, wenn nicht 
Sorge getragen wäre, dieses Buch abzuthun.“8

Über die Verbreitung dieser ersten Auflage von 3000 Exemplaren erfahren 
wir vom Herausgeber: „Der HErr lenkt es aber, daß der Kreis, in welchem das 
Buch gebraucht werden wird, gleich von Anfang ein größerer ist, in dem die 
Gemeinen des Cölner Pfarrbezirks, die Nassauischen und Badischen Gemei-
nen dasselbe gleichfalls, nachdem sie längst nach einem anderen Gesangbuch 
verlangt haben, bei sich einführen. Die Nassauischen Brüder gebrauchten 
seither das alte Marburger Gesangbuch, welches zwar zu den bessern gehört, 
doch nicht genügend ist. Die Rheinischen und Badischen hatten sich in Er-
manglung eines anderen mit dem kleinen Raumerschen Gesangbuch begnügt, 
das bei all seiner Trefflichkeit doch für den kirchlichen Gebrauch allzu ge-
schränkten Umfangs ist. Ob nun der HErr auch noch in mehreren Gemei-
nen dem Buche den Weg öffnen wird, sei ihm anheimgestellt. Bis jetzt ist es 
nach einer der Gemeinden der östlichen Provinzen unseres Vaterlandes hin 
verlangt. Könnte der Herausgeber durch mehr und mehr Vervollkommnung 
seiner Arbeit dahin wirken, dieselbe mehreren Gemeinden annehmlich zu 
machen, so soll es an seinem Willen nicht fehlen. Der freundlichen Kennt-
nisnahme der Glaubensbrüder und Kirchgenossen will er sie durch diese An
zeige empfehlen.“9

Am Ende gibt es auch Informationen über Druck und Verkauf: „Es ist in 
Cöln in der W. Hassel’schen Druckerei, derselben, in welcher jährlich viele 
tausend Bibeln für die britische und ausländische Bibel-Gesellschaft gedruckt 
werden, unter der Leitung und man kann sagen steten Aufsicht meines theu-
ren Bruders des Past. Ebert gedruckt, der die treuste Sorge und Fleiß auf die 

8	 Kirchenblatt 1856, Nr. 9, S. 107f.
9	 A.a.O., S. 108.
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Correctur WI1Ee auf dıe Anordnung des Druckes verwandt. gleich WI1e MIır
überhaupt be1 der Bearbeıitung des Buches mıt seiInem Rath und se1INer Kennt-
n1ıs auf dıe mannıgfachste Welse geholten hat. en diesem sgeiInen oroßen
Verdienst dıe Arbeıt elbst. welches ich 1eTr mıt innıgem Dank anerken-
I  ® ist U aber auch e1in geringes und e1in ıhm besonders zuzuschreibendes
Verdienst, da der TUuC. namentlıch 1m Gesangbuch elbst. tast tehlerfreı
1st, wen1gstens freı V Oll en estörenden Drucktehlern 1m ext der Lieder. e1in
VOrzug, welchen der schätzen VEILNAS, der auf diesem Grebiet Erfahrungen
emacht hat, der aber VOIL em be1 einem Gesangbuch hoch anzuschlagen
ist Überhaupt annn der TUC schön genannt werden und auch das Papıer ist
gut ausgei1allen. Den Verkauf des Buches hat dıe Bädeker’sche Buchhandlung
in Elbertfeld übernommen. VOILL welcher asselbe Urc jede Buchhandlung
beziehen ist Der Preıis ist in Partıen mındestens Exemplaren und dırekter
freier Eiınsendung des Preises dıe Bädeker’sche Buchhandlung 12% ST
Fuür das XCMplar, einzeln aber kostet e1in Olches M) Sgr, 10

Das Gesangbuch nthält neben dem 1241€e1 auf über N 3 Seıten e1in beacht-
lıches „Gebetbuch“, e1n „Lectionarıum (Epıisteln und Evangelıen 1m Luther-
text VOILL e1ne Synopse der „Passıons-Hıstorie" und dıe Beschreibung
der Zerstörung Jerusalems und eiınen Bekenntnisteil bestehend dus den dreı
altkırchlichen ymbolen, der ungeänderten Augsburgischen Konftession und
Luthers Kleinem Katechismus. uberdem sınd dreı Regıster beigegeben:

Verzeichnis der Lieder ach der Ordnung des Gesangbuchs,
Verzeichnis der Lieder ach Dıchtern in chronologıischer olge,
Verzeichnis der Liederanfänge ach dem phabe
Charakteristikum dieses Gesangbuchs ist auch. dass U Z£Wdl keıne (1ottes-

dıenstordnung vorgıbt, aliur aber gleich Begınn mıt Nummern „Liturg1-
osche (Jesange” überwıiegend VOILL Hommel und Layrıtz!! in der Reihenfolge der
Lutherischen Messe. Diese Auflage erschıen leiıder och ohne Noten. aIiur
erschıen 85 / nebenstehendes mıt dem Tıtelblatt abgebildetes Melodienbuc
V Oll FrT. Brunn, Pastor in teeden

„Das Gesangbuch nthält 466 Lieder. oder da Lieder zweımal Z7WeIl
verschıiedenen tellen estehen mußten., e1gentlıch 462 Diese 1m Vergleich mıt
den me1lnsten alteren (Gresangbüchern eringe Sahl VOIlL Liedern das Breslauer
nthält 1929, das Jauersche 1544., das Bollhagen’sche 11-1200, das Porstsche
925, das Hannoversche 1019, das Bergische NI und das Hamburgische doch
auch 632 wırd nıcht leicht jemand sıch für einen Mangel des Buches hal-
ten, da jeder we1llß und äglıch erfahren kann, WI1Ee vıiel miıttelmäßıige und ent-
behrlıche. Ja nıcht wen1g völlıg unbrauchbare unter Jener oroßen S ahl VOILL L1ie-

10 A.a.0Q).,
Friderich ommel.  „ ıturgıe Ilutherischer (Jottesdienste, 1851 Friedrich, LAYFIZ, Kkern des
Deutschen Kırchengesangs, 18544
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Correctur wie auf die Anordnung des Druckes verwandt, gleich wie er mir 
überhaupt bei der Bearbeitung des Buches mit seinem Rath und seiner Kennt-
nis auf die mannigfachste Weise geholfen hat. Neben diesem seinen großen 
Verdienst um die Arbeit selbst, welches ich hier mit innigem Dank anerken-
ne, ist es aber auch kein geringes und ein ihm besonders zuzuschreibendes 
Verdienst, daß der Druck, namentlich im Gesangbuch selbst, fast fehlerfrei 
ist, wenigstens frei von allen störenden Druckfehlern im Text der Lieder, ein 
Vorzug, welchen der zu schätzen vermag, der auf diesem Gebiet Erfahrungen 
gemacht hat, der aber vor allem bei einem Gesangbuch hoch anzuschlagen 
ist. Überhaupt kann der Druck schön genannt werden und auch das Papier ist 
gut ausgefallen. Den Verkauf des Buches hat die Bädeker’sche Buchhandlung 
in Elberfeld übernommen, von welcher dasselbe durch jede Buchhandlung zu 
beziehen ist. Der Preis ist in Partien zu mindestens 30 Exemplaren und direkter 
freier Einsendung des Preises an die Bädeker’sche Buchhandlung 12 ½ Sgr. 
Für das Exemplar, einzeln aber kostet ein solches 20 Sgr.“10

Das Gesangbuch enthält neben dem Liedteil auf über 83 Seiten ein beacht-
liches „Gebetbuch“, ein „Lectionarium“ (Episteln und Evangelien im Luther-
text von 1545), eine Synopse der „Passions-Historie“ und die Beschreibung 
der Zerstörung Jerusalems und einen Bekenntnisteil bestehend aus den drei 
altkirchlichen Symbolen, der ungeänderten Augsburgischen Konfession und 
Luthers Kleinem Katechismus. Außerdem sind drei Register beigegeben: 
1.	 Verzeichnis der Lieder nach der Ordnung des Gesangbuchs,
2.	 Verzeichnis der Lieder nach Dichtern in chronologischer Folge,
3.	 Verzeichnis der Liederanfänge nach dem Alphabet.

Charakteristikum dieses Gesangbuchs ist auch, dass es zwar keine Gottes-
dienstordnung vorgibt, dafür aber gleich zu Beginn mit 30 Nummern „Liturgi-
sche Gesänge“ überwiegend von Hommel und Layritz11 in der Reihenfolge der 
Lutherischen Messe. Diese Auflage erschien leider noch ohne Noten. Dafür 
erschien 1857 nebenstehendes mit dem Titelblatt abgebildetes Melodienbuch 
von Fr. Brunn, Pastor in Steeden.

„Das Gesangbuch enthält 466 Lieder, oder da 4 Lieder zweimal an zwei 
verschiedenen Stellen stehen mußten, eigentlich 462. Diese im Vergleich mit 
den meisten älteren Gesangbüchern geringe Zahl von Liedern – das Breslauer 
enthält 1929, das Jauersche 1544, das Bollhagen’sche 11-1200, das Porstsche 
925, das Hannoversche 1019, das Bergische 878 und das Hamburgische doch 
auch 632 – wird nicht leicht jemand an sich für einen Mangel des Buches hal-
ten, da jeder weiß und täglich erfahren kann, wie viel mittelmäßige und ent-
behrliche, ja nicht wenig völlig unbrauchbare unter jener großen Zahl von Lie-

10	 A.a.O., S.108f.
11	 Friderich Hommel, Liturgie lutherischer Gottesdienste, 1851; Friedrich, Layriz, Kern des 

Deutschen Kirchengesangs, 1844.
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dern den alteren Gesangbüchernf@%@ff"ß° sıch eNlinden Es kommt 1LLUT darauf
dal3 dıe rechte Auswahl getrofMeiodienhuch(für ten ıst Darüber steht IL11T selbst nıcht

das Urthei1l Es g1bt IL11T aber dastherischeGemeinde(ln S_ Urtheıl mehrerer Freunde und undı1-
SCI Männer dıe mıch be1 der Arbeıtdieen l. liturgischen Gesunge

Nirchenmelodiien unterstutz en und denen IC VOIL-
vura vrn Gehratiels bet! gelegen hat dıe offnung, dal3 das

für dıe öffentlıchen und häuslıchenR h.Crome's
Kirchen Haus- Gesangbucwr B

(rottesdienste nöthıge und ersprießlı-
che dem Buch enthalten C] Man
wırd en da namentlıch dus demFR RUNN, — Schatz der herrlıchen Lieder der Re-

Lurik Marnnn Verden Wer:
tormatıonszeıt und des ıhr gleich

Commilsıon Wagsner Usmegen nachtfolgenden Zeıtalters reichlıch

Litk Ia W ELEH ın
geschöpft aber auch ehben dıe Fül-
le der ge1istliıchen Liederdichtung d u

dem Zeıtalter Paul Grerhardts gebüh-
rend berücksichtigt ıst DIe gebräuch-

lıchsten und besten Lieder sınd aneben auch nıcht VEISCSSCH ee] }

ber dıe Arbeılitsweise VOILL (rome und dıe VOIlL ıhm verwendeten Quellen
erfahren WIL V Oll ıhm „Der Wortlaut (Text) der Lieder ıst der ursprünglıche
WIC VOIlL den Thebern derselben selbst gefaßt ıst So vıiel CL Kräften
und Miıtteln stand habe ich IL11T ühe gegeben den rechten ext ermıiıtteln
Hıer annn ich dıe Unterstutzung und nıcht rühmen welche IL11T

be1 diesem escha VOIlL dem theuren Freunde ULLSCICTI Preußischen Kırche
den ich auch C1LLLCLL Freund LICTLLLCILL dart. dem Stadtgerichtsrat) Friderich
Hommel trüher rlangen JetZ Ansbach e1 geworden ıst Ohne

TeUuUEe und Neißige Arbeıt mıt der dus dem Schatz SC1LLICT Wıssenschaft
und SC1LLLCI Hülfsquellen auf dem Greblet des Kırchenliedes IL11T auf viele und
häufige Fragen Antwort gesucht und gegeben hat WAdIC ich vielen Fällen
athlos und ledigliıch darauf AdUSCWICSCH geblıeben anderen alteren oder LLCU-

CL Gesangbüchern folgen denen diesem Betracht me1s sehr
trauen ıst und dıe oft V Oll einander abweıchen Daneben habe ich für
dıe betreffenden Lieder und Zeıiıtraume be1 dieser Arbeıt dıe trefflichen eT|
Wackernagels das Deutsche Kırchenlıe und Paul (rerhardts geist] Lieder
VOILL Tucher Schatz des evangelıschen Kırchengesangs utzell’s geistliıche
Lieder d u dem 16 Jahrhundert dieses leiıder 1LLUL für den etzten e1 des
Gesangbuches und das V Oll Pastor Sarnıghausen Goöttingen herausgege-
12 A.a.Q0 109
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dern in den älteren Gesangbüchern 
sich befinden. Es kommt nur darauf 
an, daß die rechte Auswahl getrof-
fen ist. Darüber steht mir selbst nicht 
das Urtheil zu. Es gibt mir aber das 
Urtheil mehrerer Freunde und kundi-
ger Männer, die mich bei der Arbeit 
unterstützt haben, und denen sie vor-
gelegen hat, die Hoffnung, daß das 
für die öffentlichen und häuslichen 
Gottesdienste nöthige und ersprießli-
che in dem Buch enthalten sei. Man 
wird finden, daß namentlich aus dem 
Schatz der herrlichen Lieder der Re-
formationszeit und des ihr gleich 
nachfolgenden Zeitalters reichlich 
geschöpft, aber auch eben so die Fül-
le der geistlichen Liederdichtung aus 
dem Zeitalter Paul Gerhardts gebüh-
rend berücksichtigt ist. Die gebräuch-

lichsten und besten jüngeren Lieder sind daneben auch nicht vergessen.“12

Über die Arbeitsweise von Crome und die von ihm verwendeten Quellen 
erfahren wir von ihm: „Der Wortlaut (Text) der Lieder ist der ursprüngliche, 
wie er von den Urhebern derselben selbst gefaßt ist. So viel in meinen Kräften 
und Mitteln stand, habe ich mir Mühe gegeben, den rechten Text zu ermitteln. 
Hier kann ich die Unterstützung und Hülfe nicht genug rühmen, welche mir 
bei diesem Geschäft von dem theuren Freunde unserer Preußischen Kirche, 
den ich auch meinen Freund nennen darf, dem Stadtgerichtsrath Friderich 
Hommel, früher in Erlangen, jetzt in Ansbach, zu Theil geworden ist. Ohne 
seine treue und fleißige Arbeit, mit der er aus dem Schatz seiner Wissenschaft 
und seiner Hülfsquellen auf dem Gebiet des Kirchenliedes mir auf viele und 
häufige Fragen Antwort gesucht und gegeben hat, wäre ich in vielen Fällen 
rathlos und lediglich darauf angewiesen geblieben, anderen älteren oder neu-
eren Gesangbüchern zu folgen, denen in diesem Betracht meist sehr wenig zu 
trauen ist und die oft genug von einander abweichen. Daneben habe ich für 
die betreffenden Lieder und Zeiträume bei dieser Arbeit die trefflichen Werke 
Wackernagels: das Deutsche Kirchenlied und Paul Gerhardts geistl. Lieder, 
von Tucher‘s Schatz des evangelischen Kirchengesangs, Mützell’s geistliche 
Lieder aus dem 16. Jahrhundert – dieses leider nur für den letzten Theil des 
Gesangbuches – und das von Pastor Sarnighausen in Göttingen herausgege-

12	 A.a.O., S. 109.
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bene Gesangbuch benutzt. Dem VOILL 1pp 1m Liedersegen gegebenen JTexte
bın ich ohne Vergleichung mıt anderen 1LLUTL in einzelnen wen1ıgen Fällen, nam-
ıch be1 ein1gen VOILL ıhm LICU gegeben und VOILL MIr aufgenommenen Liedern.,
dıe ich nırgend anders en konnte. gefolgt. Doch hlıerüber 11l ich heber

einem anderen (Jrte mehr Dieses mußlte 1LLUL auch 1eTr der Ehr-
1C  e1 und Dankbarkeıt wıllen ausgesprochen werden. Der tellen. VOILL

dem ursprünglichen us  TUC einmal abgewıchen sınd sehr wen1ge und
1LLUT solche. entweder e1ne Aenderung bereıts in den kırchlichen e2Drauc
allgemeın eingedrungen WI1Ee Schlul3 der zweıten Strophe des Liedes
Alleın (J)tt ın der Höh Se1 Ehr. 111a Sd117z allgemeın das letzte Wort er
STa des ursprünglichen Amen sıngt, oder SONS e1ne zwıngende Nothwendig-
eıt e1ne Aenderung ordern schıen, WI1e in dem 1e 285 JEsu Chriıst,
wahr (1Ottes Sohn. ich in der untften Strophe STa der Worte leg für mıch
e1n Collecten e1n geschriıeben habe leg für mıch e1ne Fürbiıtt 1n Ich werde

betreffenden (Jrt diese wen1ıgen älle, geändert 1st, sammtlıch namhaft
machen.‘““> Dieses Gesangbuch erschlıen in se1INeT ersten Auflage laut Tıtelblatt
mıt dem Imprimatur der Kırchenleitung, „Mıt Genehmigung des ochwürd1-
SCH Ober-Kırchen-Collegu der evangelısch-lutherischen Kırche in Preußen‘“.
Hıerzu emerkt ( rome: „Endlıch dartf ich diese Anzeı1ge nıcht schlıeßen ohne

bemerken., da ZW dl das Hochwürdıige ÜOber-Kırchen-Collegıum MIr auf
meınen Antrag gulg gestattet hat, den Zusatz, dal3 das Buch mıt Grenehm1-
SULNS des Hochwürdigen Ober-Kırchen-Collegu erscheıne. auf dem 1te hın-
zuzufügen, da aber dieser /usatz nıcht den Sinn en kann, dıe Mängel des
Buches., deren U ohne /Zweıtel vıiel hat, mıt dem Ansehen des Hochwürdigen
Ober-Kırchen-Colleg1u1 decken. sondern da diese lediglıch auf meıne e1-
SCLIC echnung kommen. Der KErr lasse sıch das Werk in (mmaden eiohlen
se1In und ach Seiınem Wohlgefallen ZUau Se1ines Reiches dienen. Rade
VOLII Wald. ach ()stern S56 Crome., Pastor.““4 Das Cromesche (Jesang-
buch wurde also nıcht für dıe gesamte Kırche. etwa Urc eiınen Beschluss der
Generalsynode, eingeführt, sondern als Empfehlung der damalıgen Kırchen-
eıtung als Angebot für dıe (1emeInden verstanden.

DiIie zweıte Auflage qls Gesangbuch Iur dıe Immanuelsynode?
1561 erscheımint dıe zweıte Auflage, 1LLULL ohne das Imprimatur des Hochwür-
1gen Über-Kırchen-Collegiıums in Breslau:; denn inzwıschen sıch dıe
Abspaltung der Immanuelsynode!> mıt iıhrer krıtischen Haltung ZU Kırchen-
regıment Urc diese beklagenswerte Kırchentrennung, dıe erst A{) TE

15 A.a.0Q)., 110
A.a.0Q)., 112

15 1561 (Gründungsurkunde Dhe Wıedervereinigung mMı1t den A ltlutheranern erfolgte
ersti 1904 Vel Werner IAn ınd 1lDerio Aa 1va, Quellen ZUL (reschıichte selbstständıger
evangelısch-Ilutherischer Kırchen, Göttingen 2010 120—146 (Nr. 6—4
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bene Gesangbuch benutzt. Dem von Stipp im Liedersegen gegebenen Texte 
bin ich ohne Vergleichung mit anderen nur in einzelnen wenigen Fällen, näm-
lich bei einigen von ihm neu gegeben und von mir aufgenommenen Liedern, 
die ich nirgend anders finden konnte, gefolgt. Doch hierüber will ich lieber 
an einem anderen Orte mehr sagen. Dieses mußte nur auch hier um der Ehr-
lichkeit und Dankbarkeit willen ausgesprochen werden. Der Stellen, wo von 
dem ursprünglichen Ausdruck einmal abgewichen ist, sind sehr wenige und 
nur solche, wo entweder eine Aenderung bereits in den kirchlichen Gebrauch 
allgemein eingedrungen ist, wie am Schluß der zweiten Strophe des Liedes 
Allein GOtt in der Höh sei Ehr, wo man ganz allgemein das letzte Wort aller 
statt des ursprünglichen Amen singt, oder sonst eine zwingende Nothwendig-
keit eine Aenderung zu fordern schien, wie in dem Liede 285: O JEsu Christ, 
wahr GOttes Sohn, wo ich in der fünften Strophe statt der Worte: leg für mich 
ein Collecten ein geschrieben habe: leg für mich eine Fürbitt ein. ‒ Ich werde 
am betreffenden Ort diese wenigen Fälle, wo geändert ist, sämmtlich namhaft 
machen.“13 Dieses Gesangbuch erschien in seiner ersten Auflage laut Titelblatt 
mit dem Imprimatur der Kirchenleitung, „Mit Genehmigung des Hochwürdi-
gen Ober-Kirchen-Collegii der evangelisch-lutherischen Kirche in Preußen“. 
Hierzu bemerkt Crome: „Endlich darf ich diese Anzeige nicht schließen ohne 
zu bemerken, daß zwar das Hochwürdige Ober-Kirchen-Collegium mir auf 
meinen Antrag gütig gestattet hat, den Zusatz, daß das Buch mit Genehmi-
gung des Hochwürdigen Ober-Kirchen-Collegii erscheine, auf dem Titel hin-
zuzufügen, daß aber dieser Zusatz nicht den Sinn haben kann, die Mängel des 
Buches, deren es ohne Zweifel viel hat, mit dem Ansehen des Hochwürdigen 
Ober-Kirchen-Collegii zu decken, sondern daß diese lediglich auf meine ei-
gene Rechnung kommen. Der HErr lasse sich das Werk in Gnaden befohlen 
sein und nach Seinem Wohlgefallen zum Aufbau Seines Reiches dienen. Rade 
vorm Wald, nach Ostern 1856 Th. Crome, Pastor.“14 Das Cromesche Gesang-
buch wurde also nicht für die gesamte Kirche, etwa durch einen Beschluss der 
Generalsynode, eingeführt, sondern als Empfehlung der damaligen Kirchen-
leitung als Angebot für die Gemeinden verstanden.

Die zweite Auflage als Gesangbuch für die Immanuelsynode?
1861 erscheint die zweite Auflage, nun ohne das Imprimatur des Hochwür-
digen Ober-Kirchen-Collegiums in Breslau; denn inzwischen bahnt sich die 
Abspaltung der Immanuelsynode15 mit ihrer kritischen Haltung zum Kirchen-
regiment an. Durch diese beklagenswerte Kirchentrennung, die erst 40 Jahre 

13	 A.a.O., S. 110.
14	 A.a.O., S. 112.
15	 Ab 1861 (Gründungsurkunde 1864). Die Wiedervereinigung mit den Altlutheranern erfolgte 

erst 1904. Vgl. Werner Klän und Gilberto da Silva, Quellen zur Geschichte selbstständiger 
evangelisch-lutherischer Kirchen, Göttingen 2010, S. 120–146 (Nr. 36–49).
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spater, 1904. rückgängıg emacht werden konnte. wurde das Cromesche (1e-
sangbuc 1LLULL mehr und mehr dem der LICU entstehenden Immanuelssynode,
und dıe Altlutheraner oingen e1gene ege. 16

In e1ner Vorrede unter der Überschrift „„Zur Nachre1 U ZU OC
der Textgestalt der Lieder „Gegenwärtige zweıte Auflage dieses Gesangbuchs
ist Urc tast vIerZ1g LICU aufgenommene Lieder vermehrt. Doch sınd. den
eDrauc beıider Auflagen neben einander nıcht hındern. Nummern der
Lieder unverändert gebliıeben und den eingeschobenen Liedern dıe S ahl des JE
vorhergehenden mıt zugefügten und gegeben worden. Nur das Sd117z m1s-
ungene Lied der ersten Auflage ist ın dieser Urc e1in anderes treffliches
ersetzt worden Diıe LICU zugefügten Lieder sınd in besonderem Abdruck
haben.‘“15

Neu und begrüßenswert dieser Gesangbuchauflage dass 1LLULL über
jedem Lied in Satzbreıte dıe Melodie in Noten wıedergegeben wırd, Jeweıls
unterlegt mıt dem ext der ersten Strophe., der dann noch einmal mıt der Lied-
LLUIMLENLGT 1m gewohnten Spaltendruck ersche1nt!?. DE dıe Komponıisten der Me-
lodıen nıcht be1 den jeweıl1gen Liedern angegeben sınd. ist e1in sehr nutzliıches
Melodienregıster e1 „mıt Angabe des Urts. woher S1e aufgenommen und

dıe Harmaonie ihnen£z0 en ist.‘“21 Als Quellen werden genannt;
Tucher., Schatz des evangelıschen Kırchengesangs 1m ersten Jahrhundert
der Retormatıon,
Layrız, Kkern des deutschen Kırchengesangs, Auflage, und
Hommel., Liturgie lutherischer Grememdegottesdienste.
FEın weıteres Regıster „Übersicht der elodıen Liedern VOILL gleichem

Versmalj3 und Strophenbau““, unterteiılt ın jambısches und trochä1isches Vers-
mald?2, ist VOIL em für Kırchenmusıiker hıltreich

Osthume Auflagen
15 /5 kommt dıe drıtte Auflage, „tür den Herausgeber vermutlıch etzten Aus-
gange“ 25 VOILL ( rome selbst verantwortet, heraus. Nur e1n Kreuzchen beım
Namen des Herausgebers auf der Tıtelseıte deutet darauf hın. dass dıe Her-
ausgabe nıcht mehr erlebht hat. Doch ın Nalılal Vorrede weıst ( rome wıieder auf
AÄnderungen hın

16 Das altlutherıische Gesangbuch erscheıint ersti 18597 (s olge 1n c1eser Reıihe).
1/ „Wır oglauben all eınen ott Vater Sohn Un eılıgen (Je1ist V(CHL TobaJas ( lausnıtzer

15
de erse{izl Urc „H  eilıge Dreıifaltigkeıt, e du C113 ınd miılde  6ö V(CHL Johann Angelus

Auflage, Elberfeld, 1861
19 Diıe e{iwas ungewöhnlıche Begründung aTlUur lautet: ZU Nutzen solcher, welche ALLS den

Gesangbuch l1hrer Andacht lesen Un beten wollen.“ A .a.Q.
A Das edeute‘ eınen vierstimmıgen Begleıtsatz.

A.a.Q)., {17
27 A.a.Q)., AVI
AA Auflage, 1875 Vorrede
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später, 1904, rückgängig gemacht werden konnte, wurde das Cromesche Ge-
sangbuch nun mehr und mehr zu dem der neu entstehenden Immanuelssynode, 
und die Altlutheraner gingen eigene Wege.16

In einer Vorrede unter der Überschrift „Zur Nachricht“ heißt es zum Block 
der Textgestalt der Lieder: „Gegenwärtige zweite Auflage dieses Gesangbuchs 
ist durch fast vierzig neu aufgenommene Lieder vermehrt. Doch sind, um den 
Gebrauch beider Auflagen neben einander nicht zu hindern, Nummern der 
Lieder unverändert geblieben und den eingeschobenen Liedern die Zahl des je 
vorhergehenden mit zugefügten a und b gegeben worden. Nur das ganz mis-
lungene Lied 16417 der ersten Auflage ist in dieser durch ein anderes treffliches 
ersetzt worden … Die neu zugefügten Lieder sind in besonderem Abdruck zu 
haben.“18

Neu und begrüßenswert an dieser Gesangbuchauflage ist, dass nun über 
jedem Lied in Satzbreite die Melodie in Noten wiedergegeben wird, jeweils 
unterlegt mit dem Text der ersten Strophe, der dann noch einmal mit der Lied-
nummer im gewohnten Spaltendruck erscheint19. Da die Komponisten der Me-
lodien nicht bei den jeweiligen Liedern angegeben sind, ist ein sehr nützliches 
Melodienregister dabei „mit Angabe des Orts, woher sie aufgenommen und 
wo die Harmonie zu ihnen20 zu finden ist.“21 Als Quellen werden genannt:
–	 Tucher, Schatz des evangelischen Kirchengesangs im ersten Jahrhundert 

der Reformation,
–	 Layriz, Kern des deutschen Kirchengesangs, 3. Auflage, und
–	 Hommel, Liturgie lutherischer Gemeindegottesdienste.

Ein weiteres Register „Übersicht der Melodien zu Liedern von gleichem 
Versmaß und Strophenbau“, unterteilt in jambisches und trochäisches Vers-
maß22, ist vor allem für Kirchenmusiker hilfreich.

Posthume Auflagen
1875 kommt die dritte Auflage, „für den Herausgeber vermutlich letzten Aus-
gange“23, von Crome selbst verantwortet, heraus. Nur ein Kreuzchen beim 
Namen des Herausgebers auf der Titelseite deutet darauf hin, dass er die Her-
ausgabe nicht mehr erlebt hat. Doch in seiner Vorrede weist Crome wieder auf 
Änderungen hin.

16	 Das altlutherische Gesangbuch erscheint erst 1897 (s. Folge 3 in dieser Reihe).
17	 „Wir glauben all an einen Gott Vater Sohn und heiligen Geist …“ von Tobias Clausnitzer wur-

de ersetzt durch „Hochheilige Dreifaltigkeit, die du so süß und milde“ von Johann Angelus.
18	 2. Auflage, Elberfeld, 1861, S. IV.
19	 Die etwas ungewöhnliche Begründung dafür lautet: „… zum Nutzen solcher, welche aus den 

Gesangbuch zu ihrer Andacht lesen und beten wollen.“ A.a.O.
20	 Das bedeutet einen vierstimmigen Begleitsatz.
21	 A.a.O., S. XIII – XV.
22	 A.a.O., S. XV – XVI.
23	 3. Auflage, 1875, Vorrede S. X.
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Um weıter dıe ursprünglıche Form der Liedtexte gewährleısten, hat
ıhn VOr em. Wackernagel ı SCLLLCLI Deutschen Kırchenlied“ angeregt.
Er schreıbt ı SCLLICT Vorrede dazu: „Doch sınd dıe au fgenommenen nde-
LUNSCH des Textes me1st der auDberlıchen Erscheinung ach unbedeutend und
keıne darunter dıe beım Singen dus dieser Ausgabe neb der trüheren
Schwierigkeıiten bereıten oder Storungen hervorriefen Selbst be1 dem1
welches dıe me1sten Anderungen erfaren hat kommt her 1L1L1IT sagt (10t-
tes Sohn wırd dıies nıcht der Fall C111 und gerade be1 diıesem L1ed wırd
111a sehen WIC dıe ursprünglıchen Worte eintachen SINN tellen
geben dıe spater eingedrungene nderung der Jat schwer eutbar oder
sprachlıch unrıichtig 1st Um aber VOILL anderen außerliıch unbedeutenden
und doch gewıchtigen Anderungen CL e1spie anzufüren erden WIL

Luthers herrlıchem1 Miıt TIe und TEeU! ich far ın och be1 den
TEe11C schönen Worten der vierten Strophe Jle1ben wollen Er ıst das e1l
und selıg 1C WLLE gesehen hat dal3 Luther ursprünglıch och viel schö-
1LLCI und dem ext des Lobgesangs S1imeons der chrıft näher angeschloßen
geschrieben Er ıst das hell und selıg 1C für dıe Heıden Auf dıe Remi1igung
des Liedes Welt ich mul3 dıch en VOILL den übel zugesezten beıden
Sılben der lezten e11e jeder Strophe dıe ich übriıgens schon der ZW1-

ten Auflage gegeben und dıe JetZ als Vermutung sıch auch be1 Wackernagel
Anmerkung darf ich wol autmerksam machen Er hat £e1

ach C1LLCI Me1ınung 1LLUT Schlul3 der Strophe CL fehlgegriffen‘?”
Von den bzw Nummern der Auflage hat ( rome wıeder sıieben Lieder
enttfernt

1ne praktısche Neuerung gegenüber der zweıten Auflage eIrı dıe Quel-
lenangabe der Vlerst1mmlgen Begleıutsätze ( rome „Was der VOLLISCH Aus-
gabe VISDCH Regıster geschehen ıst ıst auf LLL bequemere We1se

der gegenwartıgen unmıttelbar über den elodıiıen selbst emerkt worden
nämlıch der (Jrt SIC den hymnologıschen oder lıturgıschen Liedwerken
d u denen IC entnommen sınd en sınd .6} Das bedeutet dass ( rome
WdS dıe elodıen eIrı och nıcht den ursprünglichen Quellen
gleicher Welse nachgegangen ıst WIC das be1 den Liedtexten versucht hat
Kırchliche Komponisten oder Melodisten SUCLLLCT eıt dıe me1stens auch keıne
weıteren Quellenangaben machten en ıhm aiur genugt

1590 bringt arl Petrus Theodor ('romes Sohn Pastor Johann Martın
( rome LLL Vıerte Auflage heraus leiıder 1LLUIL wıieder ohne Noten aber mıt den
Quellen für dıe Begleıutsätze Im Übrigen ıst U schlichtes Schmuckgesangbuch

Nr 2741
Nr 414
Nr 416
Vorrede 111
Vorrede VILLAX

250	 Johannes Junker

Um weiter die ursprüngliche Form der Liedtexte zu gewährleisten, hat 
ihn vor allem „Ph. Wackernagel in seinem Deutschen Kirchenlied“ angeregt. 
Er schreibt in seiner Vorrede dazu: „Doch sind die aufgenommenen Ände-
rungen des Textes meist der äußerlichen Erscheinung nach unbedeutend und 
keine darunter, die beim Singen aus dieser neuen Ausgabe neben der früheren 
Schwierigkeiten bereiten oder Störungen hervorriefen. Selbst bei dem Liede, 
welches die meisten Änderungen erfaren hat: Kommt her zu mir, sagt Got-
tes Sohn,24 wird dies nicht der Fall sein, und gerade bei diesem Lied wird 
man sehen, wie die ursprünglichen Worte einen einfachen Sinn an Stellen 
geben, wo die später eingedrungene Änderung in der Tat schwer deutbar oder 
sprachlich unrichtig ist. Um aber von jenen anderen äußerlich unbedeutenden 
und doch gewichtigen Änderungen ein Beispiel anzufüren: Werden wir in 
Luthers herrlichem Liede: Mit Fried und Freud ich far dahin,25 noch bei den 
freilich schönen Worten in der vierten Strophe bleiben wollen: Er ist das Heil 
und selig Licht, wenn er gesehen hat, daß Luther ursprünglich noch viel schö-
ner und dem Text des Lobgesangs Simeons in der Schrift näher angeschloßen 
geschrieben: Er ist das hell und selig Licht für die Heiden. Auf die Reinigung 
des Liedes: O Welt ich muß dich laßen,26 von den übel zugesezten beiden 
Silben in der lezten Zeile jeder Strophe, die ich übrigens schon in der zwei-
ten Auflage gegeben, und die jetzt als Vermutung sich auch bei Wackernagel 
in einer Anmerkung findet, darf ich wol aufmerksam machen. Er hat dabei 
nach meiner Meinung nur im Schluß der Strophe ein wenig fehlgegriffen“27. 
Von den a- bzw. b-Nummern der 2. Auflage hat Crome wieder sieben Lieder 
entfernt.

Eine praktische Neuerung gegenüber der zweiten Auflage betrifft die Quel-
lenangabe der vierstimmigen Begleitsätze. Crome: „Was in der vorigen Aus-
gabe in einem eignen Register geschehen ist, ist auf eine bequemere Weise 
in der gegenwärtigen unmittelbar über den Melodien selbst bemerkt worden, 
nämlich der Ort, wo sie in den hymnologischen oder liturgischen Liedwerken, 
aus denen sie entnommen sind, … zu finden sind.“28 Das bedeutet, dass Crome, 
was die Melodien betrifft, noch immer nicht den ursprünglichen Quellen in 
gleicher Weise nachgegangen ist, wie er das bei den Liedtexten versucht hat. 
Kirchliche Komponisten oder Melodisten seiner Zeit, die meistens auch keine 
weiteren Quellenangaben machten, haben ihm dafür genügt.

1890 bringt Karl Petrus Theodor Cromes Sohn, Pastor Johann Adolf Martin 
Crome, eine Vierte Auflage heraus, leider nun wieder ohne Noten, aber mit den 
Quellen für die Begleitsätze. Im Übrigen ist es schlichtes Schmuckgesangbuch. 

24	 Nr. 241.
25	 Nr. 414.
26	 Nr. 416.
27	 Vorrede S. VIII.
28	 Vorrede S. VIII/IX.
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Diıe Seıiten sınd mıt Z7WeIl roten Liniıen eingerahmt, dıe in den en mıt kleinen
Girallken verzıiert SInNd. Er druckt och einmal dıe Vorrede Se1INES Vaters d u

der drıtten Auflage ab und fügt e1ne kurze Vorrede d u Nalılali er hınzu:
„Was meın selıger Vater Schlul3 se1lIner Vorrede ZUX drıtten Auflage dieses
Gesangbuchs ausgesprochen, da U für den Herausgeber vermutlıiıch der lezte
Ausgang se1In werde. hat (1ott geschehen aßen, och che der TUC des Buches
ZUX Hälfte vollendet WAÄdIl. Am 15 August 8 /4 1e13 der Frr sgeiInen Knecht ZUX

hımmlıschen Freude eingehen. Ich lasse HIULL, nıcht auf e1igene Hand. sondern
ach des Vaters unsch und ıllen, das Buch aufs CUC ausgehen, für dıiel3 Mal
()IL1LCE dıe elodıen, aber mıt der offnung, (1ott Ta und Miıttel 1E e1ne
Ausgabe mıt Noten folgen en 29° Diese erho Auflage ist ohl
dann nıcht erschlienen. Als dıe Immanuelsynode sıch wıieder mıt den w9-  tluthe-
ranern“ veremn1gte, hatten diese bereıts ıhr e1igenes Gesangbuch, sodass sıch das
Cromesche Gesangbuch erübrıgte, auch. nachdem VOIlL dieser Seıte öffentlıch
daran Krıitik geuü worden war. 0

Beachtung, Wurdigung un rıtık

Von vielleicht och anderen kommentaren VOILL außen ZU Cromeschen (1e-
sangbuc selen 1m Folgenden 1LLUT dreı wıedergegeben:

Eduard Emıiıl och in se1INeT „Geschichte des Kırchenlieds und Kırchen-
SCSdH5S der chrıstliıchen, insbesondere der deutschen evangelıschen Kır-
che**31 ordnet das Gesangbuch dieser Zeıitperiode e1in unter „J11 esangbü-
cher mıt SUHZECF Reform’“. Ihm 162 1/52 dıe erste und dıe zweıte Auflage
VOL. ach Wıedergabe des vollen Tıtelblattes tort „LEs ist für dıe
separırten lutherischen (1Temelınden ın Preußen bestimmt und exCclusıv
lutherisch und archaıustısch ogehalten, dal3 1LLUL e1in L1 und streng bemes-

alt:  — und acht: lutherischer Dıchterkreis darın mıt sgeiInen Liedern in
Sd117z und SdI unveränderter (Grestalt vertreten i1st>2 *“* Dies wırd mıt der Sahl
der Liedangaben lutherischer Liederdichter belegt. och konstatıert, dass
„aber e1ın eINZISES Lied VOILL Hıller, oltersdorft., eıl. Jerstegen, Zinzen-
dorf en ist Gellert und alle spateren Dichter sınd hnehın-
schlossen. Der STarr altkırchliche Charakter des Gesangbuchs ze1gt sıch
auch darın. dal3 sıch unter sgeiInen Liedern nıcht wenıger als 78 lateiımısche
Lieder der alten Kırche VOoO  = hıs ın deutschen Übersetzungen
und Bearbeıtungene

U Vlıerte Auflage, herausgegeben VL ONnNnann Martın ((rome, TOpp, 18590
A() 1e. nachster Teıl „Beachtung, Würdıigung ınd Krıitik“ Nummer

Auflage, Stuttgart, 1872 Band
A A .a.Q.
AA A.a.Q)., s 122
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Die Seiten sind mit zwei roten Linien eingerahmt, die in den Ecken mit kleinen 
Grafiken verziert sind. Er druckt noch einmal die Vorrede seines Vaters aus 
der dritten Auflage ab und fügt eine kurze Vorrede aus seiner Feder hinzu: 
„Was mein seliger Vater am Schluß seiner Vorrede zur dritten Auflage dieses 
Gesangbuchs ausgesprochen, daß es für den Herausgeber vermutlich der lezte 
Ausgang sein werde, hat Gott geschehen laßen, noch ehe der Druck des Buches 
zur Hälfte vollendet war. Am 15. August 1874 ließ der HErr seinen Knecht zur 
himmlischen Freude eingehen. Ich lasse nun, nicht auf eigene Hand, sondern 
nach des Vaters Wunsch und Willen, das Buch aufs neue ausgehen, für dieß Mal 
one die Melodien, aber mit der Hoffnung, so Gott Kraft und Mittel giebt, eine 
Ausgabe mit Noten folgen zu laßen …29“. Diese erhoffte 5. Auflage ist wohl 
dann nicht erschienen. Als die Immanuelsynode sich wieder mit den „Altluthe-
ranern“ vereinigte, hatten diese bereits ihr eigenes Gesangbuch, sodass sich das 
Cromesche Gesangbuch erübrigte, auch, nachdem von dieser Seite öffentlich 
daran Kritik geübt worden war.30 

Beachtung, Würdigung und Kritik

Von vielleicht noch anderen Kommentaren von außen zum Cromeschen Ge-
sangbuch seien im Folgenden nur drei wiedergegeben:
1.	 Eduard Emil Koch in seiner „Geschichte des Kirchenlieds und Kirchen-

gesangs der christlichen, insbesondere der deutschen evangelischen Kir-
che“31 ordnet das Gesangbuch dieser Zeitperiode ein unter „III. Gesangbü-
cher mit ganzer Reform“. Ihm liegt 1782 die erste und die zweite Auflage 
vor. Nach Wiedergabe des vollen Titelblattes fährt er fort: „Es ist für die 
separirten lutherischen Gemeinden in Preußen bestimmt und so exclusiv 
lutherisch und archaistisch gehalten, daß nur ein eng und streng bemes-
sener alt= und ächt= lutherischer Dichterkreis darin mit seinen Liedern in 
ganz und gar unveränderter Gestalt vertreten ist32.“ Dies wird mit der Zahl 
der Liedangaben lutherischer Liederdichter belegt. Koch konstatiert, dass 
„aber kein einziges Lied von Hiller, Woltersdorf, Pfeil, Terstegen, Zinzen-
dorf zu finden ist. Gellert und alle späteren Dichter sind ohnehin ausge-
schlossen. ‒ Der starr altkirchliche Charakter des Gesangbuchs zeigt sich 
auch darin, daß sich unter seinen Liedern nicht weniger als 78 lateinische 
Lieder der alten Kirche vom 4. bis 16. Jahrh. in deutschen Übersetzungen 
und Bearbeitungen befinden“33.

29	 Vierte Auflage, herausgegeben von Johann Adolf Martin Crome, Kropp, 1890. S. X.
30	 Siehe nächster Teil, „Beachtung, Würdigung und Kritik“, Nummer 2. 
31	 3. Auflage, Stuttgart, 1872, Band 7, S.121f.
32	 A.a.O.
33	 A.a.O., S.122. 
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Dr. Detmar Schmidt+ chrıeb 158593 1m „Kırchen-Blatt für dıe (1me1nden
des evang.-luth. Bekentnisses ın Preußen“ eınen Artıkel®> ZUX Eiınführung
des „altlutherıischen“ Gesangbuchs. In ıhm SEIZ sıch mıt der rage
auseinander. se1Ine Kırche nıcht das Cromesche Gesangbuch über-
LLOTILLTLEILL habe „LEs hat nıcht den WEeC rfüllt. als gemeInsames Kırchen-
buch in en ULLSCICH (1me1nden sıch einzubürgern, U e1gnet sıch auch
nıcht dazu d u tfolgenden (Girunden VoOr en und dıes ist der entsche1-
en Hauptgrund ist dıe 1eTr getroffene Auswahl der Lieder e1ne NDU,
Von Kaspar, Neumann, Gellert, Arnold. Zinzendort, Rıchter, Hıller,
Napp, Spitta ist e1ın eINZISES Lied aufgenommen, VOIlL Ben] CNMOIC
und Joh Jac Rambach 1LLUL sehr wen1ge. Durtfte der ZUX römıschen Kırche
übergetretene Joh. cheIiler mıt nıcht wen1ger als CUulLl Nummern Wort
kommen., nıcht auch dıe Sanger der Brüdergemeinde Zinzendorf,
Woltersdorf, (Iregor und der reformıerte erh. Jlerstegen, sowelıt deren Liae-
der bereıts E1genthum auch der lutherischen Kırche geworden Sınd. /um
andern nthält das Cromesche Gesangbuch manche sehr alte (Jesange, dıe
ZW dl für den Alterthumsfreun: und Kkenner der Geschichte des Kırchenlıie-
des V Oll ogroßem Interesse sınd, 1m Gememdegottesdienst aber aum JE Ver-
wendung en können. we1l Sprache und Melodie uLLS nıcht mehr geläu-
g SInd. Vebrigens sınd gleich dıe ersten Nummern, welche lıturgische
(Jesäange enthalten. Urc Gottesdienstordnung überfiüss1g geworden.
Der dazu nöthıge Raum annn besser verwendet werden. DiIie trüheren
usgaben des Cromeschen Gesangbuchs hatten den VOorzug, da jedem
Lied dıe Melodie in iıhrer ursprünglıchen rhytmıschen We1ise beigefügt WAdl,
WCLLLL auch Urc Wıederholung der ersten Strophe vıiel alz verschwendet
ist. eıtdem das Buch aber nıcht mehr in Radevormwa sondern in TOpp
gedruc und verlegt wırd. sınd dıe elodıen ın Wegfall gekommen und
dıe zierliche rote Umränderung hletet aIiur keinen Ersatz. G'ileichwohl ist
U ziemlıch theuer. und steht hotften. da WIT e1n gemeInsames
Gesangbuch, WLLE U in starker Auflage gedruc wırd, eiInem e{t[was
bıllızeren Preise und in zweckgemäßigterem Formate herstellen könnten.“>6
Phılıpp Dietz hat 1903 in seinem Standardwer „Dıie Restauratıon des
evangelıschen Kırchenliedes“>7 dem Cromeschen Gesangbuch gleich
Druckseıten gew1iıdmet. ıngangs versucht dıe Gesangbuchsıtuation ın
den 505 Freikırchen“, spez1e den 505 Altlutheranern“, darzustellen.
ach dem Verwels auf OC Eınordnung dieses Gesangbuchs nenn!
dıe Anzahl der Lieder in den ıhm vorlıegenden dreı ersten Auflagen Zur

A (1eb. 1n G'reEILZ, SEeSL. 1n Kassel Von1' Pastor 1n Elberfeld, Kır-
chenrat Un ıtglıe: des Oberkırchenkollegiums Se1lner Kırche

A Kırchenblat 18593 310-3

A /

40 A.a.ÖO (Format 14,2  . Cm).
Marburg, 1903 41, 781-785
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2.	 Dr. Detmar Schmidt34 schrieb 1893 im „Kirchen-Blatt für die Gemeinden 
des evang.-luth. Bekentnisses in Preußen“ einen Artikel35 zur Einführung 
des neuen „altlutherischen“ Gesangbuchs. In ihm setzt er sich mit der Frage 
auseinander, warum seine Kirche nicht das Cromesche Gesangbuch über-
nommen habe. „Es hat nicht den Zweck erfüllt, als gemeinsames Kirchen-
buch in allen unseren Gemeinden sich einzubürgern, es eignet sich auch 
nicht dazu aus folgenden Gründen: 1. Vor allen – und dies ist der entschei-
dende Hauptgrund – ist die hier getroffene Auswahl der Lieder eine zu enge. 
Von Kaspar, Neumann, Gellert, Arnold, v. Zinzendorf, E. F. Richter, Hiller, 
Knapp, Spitta ist kein einziges Lied aufgenommen, von Benj. Schmolck 
und Joh. Jac. Rambach nur sehr wenige. Durfte der zur römischen Kirche 
übergetretene Joh. Scheffler mit nicht weniger als neun Nummern zu Wort 
kommen, warum nicht auch die Sänger der Brüdergemeinde v. Zinzendorf, 
Woltersdorf, Gregor und der reformierte Gerh. Terstegen, soweit deren Lie-
der bereits Eigenthum auch der lutherischen Kirche geworden sind. 2. Zum 
andern enthält das Cromesche Gesangbuch manche sehr alte Gesänge, die 
zwar für den Alterthumsfreund und Kenner der Geschichte des Kirchenlie-
des von großem Interesse sind, im Gemeindegottesdienst aber kaum je Ver-
wendung finden können, weil Sprache und Melodie uns nicht mehr geläu-
fig sind. Uebrigens sind gleich die ersten 30 Nummern, welche liturgische 
Gesänge enthalten, durch unsre Gottesdienstordnung überflüssig geworden. 
Der dazu nöthige Raum kann besser verwendet werden. 3. Die früheren 
Ausgaben des Cromeschen Gesangbuchs hatten den Vorzug, daß jedem 
Lied die Melodie in ihrer ursprünglichen rhytmischen Weise beigefügt war, 
wenn auch durch Wiederholung der ersten Strophe viel Platz verschwendet 
ist. Seitdem das Buch aber nicht mehr in Radevormwald, sondern in Kropp 
gedruckt und verlegt wird, sind die Melodien in Wegfall gekommen und 
die zierliche rote Umränderung bietet dafür keinen Ersatz. Gleichwohl ist 
es ziemlich theuer, und steht zu hoffen, daß wir ein neues gemeinsames 
Gesangbuch, wenn es in starker Auflage gedruckt wird, zu einem etwas 
billigeren Preise und in zweckgemäßigterem Formate herstellen könnten.“36

3.	 Philipp Dietz hat 1903 in seinem Standardwerk „Die Restauration des 
evangelischen Kirchenliedes“37 dem Cromeschen Gesangbuch gleich 5 
Druckseiten gewidmet. Eingangs versucht er die Gesangbuchsituation in 
den „sog. Freikirchen“, speziell den „sog. Altlutheranern“, darzustellen. 
Nach dem Verweis auf Kochs Einordnung dieses Gesangbuchs nennt er 
die Anzahl der Lieder in den ihm vorliegenden drei ersten Auflagen. Zur 

34	 Geb. 15.03.1839 in Greiz, gest. 23.03.1917 in Kassel. Von 1882-1909 Pastor in Elberfeld, Kir-
chenrat und Mitglied des Oberkirchenkollegiums seiner Kirche.

35	 Kirchenblatt 1893 S. 310-314.
36	 A.a.O. (Format 20 cm x 14,2 cm).
37	 Marburg, 1903, §41, S. 781-785.
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Liedauswahl sıch och .„Dal dıe eıt des Lehr- und Iu-
gendlıedes in der Aufklärungsperiode unbeachtet geblıeben annn be1
ULLSCICIIN Gesangbuche nıcht besonders auffallen, aber auch dıe ge1istlıche
ıchtung der Neuzeıt scheımint orundsätzlıch ausgeschlossen Se1IN. Was
dıe Behandlung der JTexte ernı mul3 zunächst emerkt werden. da
VOILL der Elısıon einzelner trophen tast SdI eın eDrauc emacht WOI1-

den 1ist, selbst dıe oft sehr langen Lıieder Rısts und (rerhardts werden
unverkürzt wıedergegeben. Um auffallender ist CS dal3 V Oll dem L1ie-
de ‚Alle Menschen mussen sterben‘ dıe Schlußstrophe: ‚Hıer 1U  — 11l ich
eW1g wohnen‘ tehlt.““>S$ /Z/um ema Textänderungen zıtilert dann dus

der Cromeschen Vorrede ZUT Auflage und ogeht anschlıeßend auf dıe
ucC den ursprünglıchen Texten 1n „In dieser Hınsıcht dürfte
1U  — das vorlıegende Gesangbuch eINZ1g in Nalılal Art dastehen. AasSselIbe
SCNL1E sıch nämlıch sehr den Or1igmaltext d dal3 U nıcht bla
alle alten und ZU Te1l Sd11Z und SdI abgestorbenen und unverständlıch
gewordenen Ausdrücke. sondern dıe in einzelnen Liedern vorkom.-
menden lateimıschen Worte., W1e .consumatum est ın STZLIC thut
mıch verlangen‘ oder ‚gratiosa coel1 rosa’ in ‚Wıe schön leuchtet der MoT-
genstern unbedenklıch beıbehält, WOZU dann selbstverständlıch dıe
deutsche Übersetzung anmerkt.‘“>? uch be1 den veralteten Ausdrücken
werde hnlıch verfahren, wobel auf ein12e€ angeblıche Fehler ( romes
verwelst. Danach behandelt Dietz dıe Liedereinteilung: „In ezug auf dıe
Rubriciıerung der Lieder INAdS och emerkt werden. dal3 Heraus-
geber dıe Eınteilung ın aupt- und Unterabteiulungen verschmäht hat. dıe
einzelnen ubrıken vielmehr ohne eDeT- und UnterordnungenGesangbücher aus der Geschichte der SELK  253  Liedauswahl lehnt er sich an Koch an. „Daß die Zeit des Lehr- und Tu-  gendliedes in der Aufklärungsperiode unbeachtet geblieben ist, kann bei  unserem Gesangbuche nicht besonders auffallen, aber auch die geistliche  Dichtung der Neuzeit scheint grundsätzlich ausgeschlossen zu sein. Was  die Behandlung der Texte betrifft, so muß zunächst bemerkt werden, daß  von der Elision einzelner Strophen fast gar kein Gebrauch gemacht wor-  den ist, selbst die oft sehr langen Lieder Rists und P. Gerhardts werden  unverkürzt wiedergegeben. Um so auffallender ist es, daß von dem Lie-  de ‚Alle Menschen müssen sterben‘ die Schlußstrophe: ‚Hier nun will ich  ewig wohnen‘ fehlt.“®8 Zum Thema Textänderungen zitiert er dann aus  der Cromeschen Vorrede zur 3. Auflage und geht anschließend auf die  Rückkehr zu den ursprünglichen Texten ein. „In dieser Hinsicht dürfte  nun das vorliegende Gesangbuch einzig in seiner Art dastehen. Dasselbe  schließt sich nämlich so sehr an den Originaltext an, daß es nicht bloß  alle alten und zum Teil ganz und gar abgestorbenen und unverständlich  gewordenen Ausdrücke, sondern sogar die in einzelnen Liedern vorkom-  menden lateinischen Worte, wie z. B. ‚consumatum est‘ in ‚Herzlich thut  mich verlangen‘ oder ‚gratiosa coeli rosa’ in ‚Wie schön leuchtet der Mor-  genstern‘ unbedenklich beibehält, wozu er dann selbstverständlich die  deutsche Übersetzung anmerkt.‘“? Auch bei den veralteten Ausdrücken  werde ähnlich verfahren, wobei er auf einige angebliche Fehler Cromes  verweist. Danach behandelt Dietz die Liedereinteilung: „In Bezug auf die  Rubricierung der Lieder mag noch bemerkt werden, daß unser Heraus-  geber die Einteilung in Haupt- und Unterabteilungen verschmäht hat, die  einzelnen Rubriken vielmehr ohne Ueber- und Unterordnungen ... anei-  nander reiht.‘“40 Nach der Information über die anderen Teile des Gesang-  buchs kommt er zu den verschiedenen Registern, „wovon das ‚chronolo-  gische Verzeichnis der Lieder des Gesangbuchs und ihrer Verfasser‘ uns  besonders interessiert. Bietet dieses Verzeichnis auch gerade keine Ergeb-  nisse eigner Forschung auf hymnologischem Gebiete, so liefert dasselbe  doch den Beweis, daß der Verfasser die damals vorhandenen Hilfsmittel  fleißig benutzt hat.“* Dietz schließt: „Mag auch das eben besprochene, im  höchsten Grade archaistische Gesangbuch z. Zt. in gewissen Kreisen mit  Freuden auf- und angenommen worden sein, wie schon die kurz aufein-  ander folgenden Auflagen beweisen dürften, so hat sich dasselbe doch auf  die Dauer nicht behaupten können.‘““?  38  A.a.0., 8. 782.  39  A.a.0., 8. 782.  40  A.2.0., 8. 784f.  41  42  A.a.0., 8. 785.  A.a.Q.anel-
nander reiht.““40 ach der Intormatıon über dıe anderen e11e des (1esang-
ucC kommt den verschliedenen Regıstern, ;„WOVO das ‚chronolo-
gısche Verzeichniıs der Lieder des Gesangbuchs und iıhrer Verfasser‘ uLLS

besonders interessI1iert. Bıetet dieses Verzeichniıs auch gerade keıne rgeb-
NısSse e1gner Forschung auf hymnologıschem Gebiete. 1efert asselbe
doch den Bewelıs. dal3 der Verfasser dıe damals vorhandenen Hıltsmuitte
Ne1ßig benutzt hat.““H Dietz SCH1L1e „Mag auch das eben besprochene, 1m
höchsten Ta archaıistische Gesangbuch _t ın gewI1ssen Kreisen mıt
Freuden auf- und dUSCHOÖLILNLIL worden se1n, WI1Ee schon dıe urz aufe1in-
ander tfolgenden Auflagen bewelisen dürften. hat sıch asSseIlIDbe doch auf
dıe Dauer nıcht behaupten können.‘“42
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Liedauswahl lehnt er sich an Koch an. „Daß die Zeit des Lehr- und Tu-
gendliedes in der Aufklärungsperiode unbeachtet geblieben ist, kann bei 
unserem Gesangbuche nicht besonders auffallen, aber auch die geistliche 
Dichtung der Neuzeit scheint grundsätzlich ausgeschlossen zu sein. Was 
die Behandlung der Texte betrifft, so muß zunächst bemerkt werden, daß 
von der Elision einzelner Strophen fast gar kein Gebrauch gemacht wor-
den ist, selbst die oft sehr langen Lieder Rists und P. Gerhardts werden 
unverkürzt wiedergegeben. Um so auffallender ist es, daß von dem Lie-
de ,Alle Menschen müssen sterben‘ die Schlußstrophe: ,Hier nun will ich 
ewig wohnen‘ fehlt.“38 Zum Thema Textänderungen zitiert er dann aus 
der Cromeschen Vorrede zur 3. Auflage und geht anschließend auf die 
Rückkehr zu den ursprünglichen Texten ein. „In dieser Hinsicht dürfte 
nun das vorliegende Gesangbuch einzig in seiner Art dastehen. Dasselbe 
schließt sich nämlich so sehr an den Originaltext an, daß es nicht bloß 
alle alten und zum Teil ganz und gar abgestorbenen und unverständlich 
gewordenen Ausdrücke, sondern sogar die in einzelnen Liedern vorkom-
menden lateinischen Worte, wie z. B. ,consumatum est‘ in ,Herzlich thut 
mich verlangen‘ oder ,gratiosa coeli rosa’ in ,Wie schön leuchtet der Mor-
genstern‘ unbedenklich beibehält, wozu er dann selbstverständlich die 
deutsche Übersetzung anmerkt.“39 Auch bei den veralteten Ausdrücken 
werde ähnlich verfahren, wobei er auf einige angebliche Fehler Cromes 
verweist. Danach behandelt Dietz die Liedereinteilung: „In Bezug auf die 
Rubricierung der Lieder mag noch bemerkt werden, daß unser Heraus-
geber die Einteilung in Haupt- und Unterabteilungen verschmäht hat, die 
einzelnen Rubriken vielmehr ohne Ueber- und Unterordnungen … anei-
nander reiht.“40 Nach der Information über die anderen Teile des Gesang-
buchs kommt er zu den verschiedenen Registern, „wovon das ,chronolo-
gische Verzeichnis der Lieder des Gesangbuchs und ihrer Verfasser‘ uns 
besonders interessiert. Bietet dieses Verzeichnis auch gerade keine Ergeb-
nisse eigner Forschung auf hymnologischem Gebiete, so liefert dasselbe 
doch den Beweis, daß der Verfasser die damals vorhandenen Hilfsmittel 
fleißig benutzt hat.“41 Dietz schließt: „Mag auch das eben besprochene, im 
höchsten Grade archaistische Gesangbuch z. Zt. in gewissen Kreisen mit 
Freuden auf- und angenommen worden sein, wie schon die kurz aufein-
ander folgenden Auflagen beweisen dürften, so hat sich dasselbe doch auf 
die Dauer nicht behaupten können.“42

38	 A.a.O., S. 782. 
39	 A.a.O., S. 782.
40	 A.a.O., S. 784f.
41	 A.a.O., S. 785.
42	 A.a.O.


